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1. Teilnehmende Schulklassen

Teilnehmende Schulklassen (tabellarisch)

	
	Gymnasium
	Realschule
	Hauptschule
	Berufsschule
	Sonderschule

	13. Klasse
	1
	
	
	
	

	12. Klasse
	1
	
	
	
	

	11. Klasse
	4
	
	
	
	1

	10. Klasse
	4
	
	2
	
	

	9. Klasse
	2
	1
	
	
	

	8. Klasse
	1
	
	
	
	

	Sonstige
	1 (Projektwoche)
	
	
	2
	

	Insgesamt: 20
	14
	1
	2
	2
	1


Außerdem: Deutsch-polnische Jugendbegegnung, isr.-palästinensische Gruppe und das Hauptseminar „Friedenspädagogik“.

Der überwiegende Teil der Schulklassen (70%) bestand aus Gymnasial-Klassen. Unter den Gymnasial-Klassen lag der Schwerpunkt auf den Klassenstufen 10 und 11. Warum so wenig Haupt- und Realschulen angeworben werden konnten, wird weiter unten diskutiert.

Teilnehmende Schulklassen

Insgesamt 20 Schulklassen, davon:

Gymnasial-Klassen: 14 Klassen -> Schwerpunkt auf 10./11. Jahrgangsstufe

Realschul-Klassen: 1

Hauptschul-Klassen: 2

Berufsschul-Klassen: 2

Sonderschul-Klassen: 1

2. Betreuung der Klassen

BetreuerInnen (in Klammern die geschätzte Anzahl der Betreuungen):

Harald Podlech (ca. 14)

Robert Schulz (11)

Alexandra Galeitzke (6)

Nadine Heptner (4)

Anne Romund (3)

Olga Trabandt (3)

Dagmar Nolden (3)

Svea Obermeier (3)

Im Durchschnitt haben 2,2 BetreuerInnen eine Schulklasse betreut. Die Betreuung von Schulklassen durch zwei BetreuerInnen hat keine Probleme hervorgerufen. Allerdings ist grundsätzlich eine Betreuung zu dritt wünschenswert. Vor allem bei Nicht-Gymnasial-Klassen und Klassen mit mehr als 20 SchülerInnen sollten drei BetreuerInnen dabei sein. Sollte Peace Counts (PC) im nächsten Jahr erneut in den Räumen des ift stattfinden, so wird es spannend sein zu sehen, wie genügend BetreuerInnen angeworben werden können. Die Gewinnung von zwei, drei BetreuerInnen, die die Hauptlast tragen (wie es dieses Jahr geschehen ist) wird dabei wohl zentral sein. Eine Idee wäre, einen Praktikant anzuwerben, der sich im Sommersemester hauptsächlich um Organisation und Betreuung von PC kümmert.

3. Die Schulklassen und Lehrkräfte

3.1 Warum konnten so wenig Haupt- und Realschulklassen gewonnen werden?

Peace Counts wurde zu einem Großteil (70% der Schulklassen) von Gymnasien besucht. Warum konnten so wenig andere Schulformen für die Ausstellung gewonnen werden?

Erklärungsansatz 1: Bei Hauptschulen kommt offiziell nur Klasse 9 für Peace Counts in Frage. Diese Abschlussklasse ist im Juni/Juli (also kurz vor Schulende) entweder auf Klassenfahrt oder schreibt Abschlussprüfungen. Ähnliches gilt wohl für die Realschulklassen.

Erklärungsansatz 2: Zu Peace Counts melden in erster Linie weibliche Lehrkräfte ihre Schulklassen an und weibliche Lehrkräfte sind an Haupt- und Realschulen unterrepräsentiert (siehe auch: 3.2).

Erklärungsansatz 3: An Haupt- und Realschulen sind Ausflüge und außerschulisches Lernen nicht so beliebt wie an Gymnasien.

3.2 Welche Lehrkräfte kommen zu Peace Counts?

Interessant wäre, einmal zu evaluieren, warum mehr weibliche als männliche Lehrkräfte ihre Klassen zu Peace Counts anmelden und vor allem: ob dieser bias veränderbar ist. Hauptgrund ist sicher die fachliche Zusammensetzung der Kollegien: Religions- und Gemeinschaftskunde-Lehrer sind überwiegend weiblich. Darauf stellt sich die Frage, ob Peace Counts auch in andere Unterrichtszusammenhänge eingebunden werden kann (bspw. im Englisch-Unterricht als englisch-sprachiger Workshop oder mit verstärktem Fußball-Bezug im Sportunterricht). Eine andere Hypothese wäre, dass das Thema oder die Werbung für das Thema eher weibliche Lehrkräfte anspricht. Frieden und Gewaltlosigkeit wird vielleicht als primär feminines Thema wahrgenommen. Dann müsste diskutiert werden, wie Flyer und Werbung so gestaltet werden können, dass auch männliche Lehrkräfte davon angesprochen werden.
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